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Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,,
beim Poſtbezug 1,650 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

W ne e e

Fageblakt

Donnerſtag, den 9. April 1891.

s Merſeburger Kreisblatt.
für Hkadt und Land.

44. Jahrgang.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten

Jnſertions- Gebühr
für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum für Merſeburg und

Umgegend 10 Pf., für auswärts 13/, Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen,

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Steck brie f.
Gegen den unten beſchriebenen Hande'smann, Geſindevermiether Karl Lange aus

Groeſt, Kreis Querfurt, geboren am 21. October 1863, welcher flüchtig iſt, iſt die Unter-
ſuchungshaft wegen Betrugs verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte Gerichts- Gefängniß abzuliefern,
ſowie zu den Acten J. II c. 197,91 Nachricht zu geben. Lange erſchwindelt gewerbsmäßig die Ge
bühren für Vermiethung von Geſinde, welches er zuzuführen verſpricht.

Halle a. S., den 31. März 1891, Der Königliche I. Staatsanwalt.

Beſchreibung: Alter: 27 Jahre, Größe 1,70 Meter, Statur: mittel, Haare: dunkel,
Stirn: breit, Bart: blonder Schnurrbart, Augenbrauen: dunkel, Augen blau, Naſe: gewöhnlich,
Mund: gewöhnlich, Zähne gut, Kinn: breit, Geſicht: länglich, Geſichtsfarbe: geſund, Sprache deutſch

Mexſedurg, den 8. April 1891.

Politiſche Tagesfragen.
Reichskanzler von Caprivi

und der Dreibund. Die „N. A. 3.“
bringt folgende Zeilen „Aus deutſchen Blättern
iſt auch in öſterreichiſche eine Meldung über
gegangen, nach welcher der Reichskanzler General
von Caprivi ſich beim ifalieniſchen Miniſter-
präſidenten Rudini über deſſen jüngſte Er
klärung, Jtalien betrachte den Dreibund nur als
eine Defenſiv-Allianz, beſchwert haben ſollte.
Herr von Caprivi hätte durch den Votſchafter
erklären laſſen, daß ſolche Aeußerungen nur eine
Schwächung des Dreibundes bewirken könnten,
während es Aufgabe der Mitglieder deſſelben ſei,
denſelben zu ſtärken. Da dieſe Ente eventuell
noch weiter flattern könnte, ſo nehmen wir von
derſelben Notiz, um zu erklären, daß Alles, was
die Nachricht mitzutheilen wußte, ganz und
gar aus der Luft gegriffen iſt.“ Das-
ſelbe gilt von einer Peſter Meldung, nach welcher
man dort zu glauben beginnen ſollte, die inter
nationale Lage fange an ſich ernſter zu geſtalten.
Die paar ruſſiſchen Attentäter in Bulgarien er
ſchüttern den allgemeinen Frieden denn doch
noch lange nicht.

Ueber die Verwirklichung des
Socialiſtenſtaates verbreitete ſich der Ab
geordnete Liebknecht zu Leipzig in einer am
Donnerſtag abgehaltenen „Volksverſammlung.“
Das Thema des Redners lautete: „Die Taktik
der Socialdemokratie und ihre Gegner“, und der
Chefredacteur des „Vorwärts“ wußte über dieſen
ſchier unerſchöpflichen Vorwurf faſt zwei Stunden
zu ſprechen. Neues aber brachte Herr Liebknecht
nicht vor; man iſt gerade bei Ausführungen
dieſes Umſturzführers ſicher, nur Ladenhütern
zu begegnen indeſſen überraſcht der genannte
Abgeordnete ſehr häufig durch Aeußerungen, die
mit früheren eigenen Betheuerungen oder auch
mit Anſichtskundgebungen ſeiner Collegen vom
Parteivorſtande ſich im Widerſpruch befinden.
So war dies auch zum Theil der Fall, als

Liebknecht in ſeiner unermüdlichen
edeleiſtung auf die Verwirklichung der ſo

cialdemokratiſchen Ziele zu ſprechen kam. Der
Redner führte nach der „Leipz. Ztg.“ folgendes
aus: Das allgemeine Wahlrecht habe der
Socialdemokratie die Möglichkeit verliehen, die
Dinge nach ihrem Wunſche zu geſtalten. Sie
wolle keine Gewalt gebrauchen, obgleich die Gegner
das Beiſpiel gäben, daß in dem Gebrauche der
Gewalt nichts Revolutionäres liege. Werde die
Revolution genöthigt, ſich der Gewalt zu be
dienen, ſo werde dies nur zum Zwecke der Ver
theidigung geſchehen. Ein gehemmter Strom
oder ein verſtopfter Dampffkeſſel ſuche ſich ſchließ-
lich einen gewaltſamen Ausweg. Die Social
demokratie ſei eine revolutionäre Partei, aber
nicht durch Gewaltmittel ſuche ſie ihr Ziel zu er
reichen, die Anwendung der Gewalt überlaſſe ſie
den Gegnern. Jhre Taktik ſei nach wie vor die Ver
breitung des Wiſſens unter der breiten Maſſe das
Volkes. Dort, wo dieſe Verbreitung durch die
Gegner gehemmt werde, mache ſich Mord und
Todtſchlag breit. Zu der jetzt von den Gegnern
ſo viel beſprochenen Diktatur des Prole-
tariats müſſe es ſchließlich kommen,
denn dieſe ſei eine nothwendige Folge der jetzt
von den beſitzenden Klaſſen über das Proletariat
ausgeübten Diktatur. Alle gegneriſchen Parteien
würden ſich ſchließlich in einer einzigen kapi-taliſtiſchen oder beſſer anarchiſtiſchen Partei ver

einigen, deren alleiniger Zweck die Bekämpfung
der großen ſocialdemokratiſchen Partei ſein würde.
Dieſer Kampf werde aber für die Gegner ein
ausſichtsloſer ſein und nur das Wachsthum der
Socialdemokratie fördern. Der Sieg ſei nicht
mehr fern.

Das iſt der reine Eiertanz, den Herr Lieb-
knecht hier vor den „Genoſſen“ aufführt. Die
Socialdemokratie alſo iſt eine revolutionäre Partei,
das wenigſtens giebt der gewandte Abgeordnete
zu; auch daß die Diktatur des Proletariats“
ſoll heißen eine Schreckens- und Willkürherrſchaft
der Parteiführer unausbleiblich iſt, wofern
an die Verwirklichung des Socialiſtenſtaates heran
gegangen werden ſoll, geſteht Herr Liebknecht ein
Wie ſich aber mit dieſen Eingeſtändniſſen die
Behauptung des Redners decken ſoll, daß die
Socialdemokratie „keine Gewalt gebrauchen wolle“,
iſt des Herrn Liebknecht Geheimniß geblieben. Er
könnte ſich die Sache wohl ſo vorſtellen, daß Staat
und Geſellſchaft in aller Ruhe zuſehen, bis die
Umſtürzler Stadt und Land revolutioniert haben,
daß darauf die „Genoſſen“ die bekannte For
derung ſtellen, innerhalb vierundzwanzig Stunden
ſollen alle Betriebe und alles Eigenthum in ihren
Beſitz übergehen, und daß dieſem Ukas ſelbſtver
ſtändlich ſofort Folge geleiſtet werde. Geſchieht
das nicht in Güte, leiſten Staat und Geſellſchaft
bei dieſer großen Expropriierung Widerſtand
dann befindet ſich die Socialrevolution im Ver-
theidigungszuſtande und dürfe mit Fug und
Recht Gewalt anwenden. So mag mancher
Genoſſe ſich die Sache vorſtellen. Herr
Liebknecht aber wird ſelbſt nicht ſo naiv
ſein, an eine ſolche Entwicklung zu
glauben. Die „Bourgeois“ werden den ſocial-
revolutionären Bach nicht erſt zum Strome heran
wachſen laſſen; ſie werden die Quellen abgraben
und ſich durch undurchbrechbare Dämme ſchützen
ſie werden, um auf das zweite Beiſpiel des
Redners Bezug zu nehmen, die ſocialrevolutionären
Dampffkeſſel aufmerkſam überwachen und jeder
Ueberheizung derſelben ſteuern, ſowie durch recht-
zeitiges Oeffnen der Ventile dem überſchüſſigen
Dampf auf unſchädliche Weiſe Abzug verſchaffen.
Dann aber freilich wird der Socialdemokratie
nichts anders übrig bleiben, als offen zum An
griff an die Gewalt zu appellieren.

Deutſchland und die Welt-
ausſtellung der Bereinigten
Staaten von Nordamerika. Zu
dieſem Thema, welches die deutſche Jnduſtrie
gerade jetzt ſehr lebhaft beſchäftigt, wird von
ſachverſtändiger Seite geſchrieben: Was Amerika
gegen die alte Welt im Schilde führt, davon
hat man im neuen Handelsvertrage der nord-
amerikaniſchen Union mit Braſilien einen Vor-
geſchmack erhalten. Schon hat das deutſche Aus-
wärtige Amt Anlaß genommen, bei der braſiliani
ſchen Regierung gegen die der Union in jenem
Vertrage auf Koſten des deutſchen Handeis ge-
währten Vergünſtigungen Schritte zu thuen;
nach dem Muſter dieſes Vertrages ſtehen ver
muthlich auch mit anderen ſüdamerikaniſchen
Staaten Seitens der Union handelspolitiſche Ab-
machungen bevor. Die Chicagoer Weltaus-
ſtellung ſoll nun dazu dienen, die europäiſche
Jnduſtrie auch von den ſüdamerikaniſchen Staaten,
wo ſie bisher noch vorherrſcht, zu verdrängen,
und dieſe Märkte in wirthſchaftlicher Hinſicht den
Vereinigten Staaten anzuſchließen, damit das
Ziel der groß amerikaniſchen Partei „Amerika den
Amerikanern!“ endlich erreicht wird. Räumten
die europäiſchen Jnduſtrieſtaaten unter ſolchen

W Annahme von Jnſe raten nur

Umſtänden den Amerikanern in Chicago das Feld,
ſo arbeiteten ſie den Geiſtern der Mac Kinley
Geſetzgebung ſelbſt in die Hände. Die nord-
amerikaniſche Jnduſtrie hat ihre europäiſche
Nebenbuhlerin zwar in vielen Beziehungen
überflügelt, in einer aber ſteht ſie ihr auch
heute noch nach; in Bezug auf die Ausfuhr
können ſich die Amerikaner nicht mit uns meſſen,
und dieſen Ruf der ſtärkeren Ausfuhrfähigkeit
gilt es für die europäiſche, namentlich auch für
die deutſche Jnduſtrie zu behaupten. Der Aus-
ſtellungsort ſelber liegt für Ausländer nicht ge
rade günſtig. Er iſt von NewYork etwa ſo
weit entfernt, wie Berlin von Paris, dafür aber
iſt Chicago ein Typus des modernen Amerikaner-
thums, wie es im Buche ſteht, eine Stadt, in der
Alles ins Großartige geht, man braucht nur an
die 20 Stock hohen Häuſer, an die 27 Eiſen
bahnen, die 500 Million Poſtſachen, an die 500
Kirchen und 531 Zeitungen des Ortes zu denken
um zu verſtehen, weshalb gerade dieſe Binnen
ſtadt von den Amerikanern zum Stelldichein für
die geſammte induſtrielle Welt des Erdballs ge-
wählt wurde. Hier gilt es unter der Wucht der
Eindrücke den Strom der Gäſte aus allen Theilen
der Erde vor Staunen nicht zur Beſinnung kommen
zu laſſen, hier gilt es, den Südamerikanern zu
zeigen, daß kein Land der Welt es der nord-
amerikaniſchen Union an Leiſtungsfähigkeit gleich
zu thun vermag. Wie nahe Deutſchland an
dieſem Kampfe um die Abſatzmärkte Südamerikas
betheiligt iſt, hat erſt kürzlich die Verhandlung
im Reichstage über die Ereigniſſe in Chile gezeigt.
Das Einſchreiten des Auswärtigen Amtes bei der
braſilianiſch.n Regierung gegen den neuen Handels
vertrag mit Nordamerika liefert einen weiteren
Beweis dafür. Schon dieſe Erwägungen allein
berechtigen zu der Erwartung, daß der Reichs
kanzler, wenn ihm die Abordnung Berliner Jndu-
ſtrieller demnächſt den oben erwähnten Beſchluß
überreicht, für die Stellung des Reichs zu der
Chicagoer Ausſtellung von 1893 nicht das Ver
halten ſeines Amtsvorgängers zur Pariſer
Weltausſtellung des vorletzten Jahres zum
Muſter nehmen wird. Was hat die damalige
amtliche Zurückhaltung Deutſchland ggenützt
Sie hatte nur zur Folge, daß anſtatt des
wirklich leiſtungsfähigen Theiles der deutſchen
Jnduſtrie ſich eine geringwerthige Vertretung der
ſelben dort einfand, die hinter den anderen
Nationen verſchwinden mußte. Gegen die fran-
zöſiſche Ausſtellung führte man damals bei uns
die herrſchende kriegeriſche Stimmung an, auch
von Amerika iſt Deutſchland, wie andern euro-
päiſchen Staaten auf wirthſchaftlichem Gebiete

der Krieg erklärt; die Kriegserklärung
kann aber nicht durch ein Verbergen hinter dem
Ofen, ſondern nur dadurch wirkſam beantwortet
werden, daß die andere kriegführende Partei ſich
in voller und ſtarker Rüſtung dem Gegner zum
Kampfe ſtellt.

Ueber die europäiſche Lage ſchreibt
die „Nordd, Allg. Ztg.“: Wohin wir in unſerem
Welttheil die Blicke wenden, ſehen wir die inter
nationalen Verhältniſſe ſo beruhigt und be
friedigend, wie nur irgend erwartet werden kann.
Wo Konflikte vorhanden, wie ſie nie ganz aus-
bleiben können in einer Welt, in welcher Hunderte
und Tauſende widerſtreitender Jntereſſen ein
ander berühren, herrſcht doch die volle Zuverſicht,
daß die friedlichen Mittel der Diplomatie genügen
werden, die beſtehenden Differenzen ſchließlich
auszugleichen.

Das Schweineeinfuhr-Ver-
b o t. Aus NewYork wird gemeldet: Der
amerikaniſche Secretär der Landwirthſchaft, Rusk,
hat auf eine an ihn ergangene Anfrage erwidert,
die telegraphiſche Meldung, nach welcher Deutſch
land das betreffs der Einfuhr amerikaniſcher
Schweine reſp. amerikaniſchen Schweinefleiſches
erlaſſene Verbot zurückgenommen habe, ſei offi-
ciell noch nicht beſtätigt, er zweifle jedoch nicht,
daß eine derartige Entſcheidung bald getroffen
werden dürſte.“

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 8. April. Kaiſer

Wilhelm hatte am Montag die Strecke des
NordOſtſeekanals zwiſchen Kiel und Rendsburg

beſichtigt und war Abends nach dem Kieler Schloſſe
zurückgekehrt. Am Dienſtag Vormittag arbeitete
der Monarch zunächſt allein und nahm dann Vor
träge entgegen. Graf Moltke beſichtigte die Kaſerne
des Seebataillons. Zur Tafel waren zahlreiche
Officiere geladen. Mittwoch Nachmittag wird
der Monarch mit den Herren ſeiner Begleitung
Kiel wieder verlaſſen und Abends in Berlin an
kommen. Die Kaiſerin Auguſte Victoria
wohnte am Dienſtag in Berlin der 25. General
verſammlung des Vaterländiſchen Frauenvereins

bei. Die Kaiſerin Friedrich und die
Prinzeſſin Margarethe werden am nächſten
Montag im Homburger Schloſſe eintreffen und
dort längeren Aufenthalt nehmen.

Engliſche Zeitungen hatten die
Meldung gebracht, der Reichskanzler von Caprivi
habe ſchon jetzt eine Depeſche an den Premier-
miniſter Lord Salisbury des Jnhalts gerichtet,
Deutſchland werde auf ſein ſüdweſtafrikani-
ſches Schutzgebiet verzichten, wenn die
in der Bildung begriffene deutſch engliſche Com-
pagnie nicht zu Stande komme. Der deutſche
Reichsanzeiger erklärt dieſe ganze Meldung für
erfunden.

Die „Poſt“ erklärt, die Meldungen von
einem bevorſtehenden Rücktritt des Staatsſecre-
tärs Admiral Hollmann ſeien unbegründet.
Herr Hollmann habe weder ſein Entlaſſungsge-
ſuch eingereicht, noch denke er dies zu thuen.
Nach demſelben Blatte wird im preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe die Welfenfondsfrage zur
Sprache gebracht werden.

Die Parlamente in Berlin nahmen am
Dienſtag ihre Arbeiten nach den Oſterferien wieder
auf. Auf der Tagesordnung des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes ſtanden nur Petitionen,
meiſt von localem Charakter. Petitionen um Ge-
währung von Wohnungsgeldzuſchüſſen an die
diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen wurden durch
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Die
Wahlen der Abgg. Metzler und von Hergenhahn
(natlib.) wurden für giltig erklärt. Weiter wird
beſchloſſen, die Petitionen mehrerer Kanzleidiätarien
der Regierung zur Berückſichtigung dahin zu über
weiſen, daß den Kanzliſten ſchon nach zehnjähriger
Beſchäftigung die Penſionsfähigkeit verliehen werde.
Alsdann vertagt ſich das Haus auf Donners-
tag 11 Uhr. Zweite Berathung der Land-
gemeindeordnung.)

Deutſcher Reichstag. Die zweite
Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wurde am
Dienſtag beim S 120a wieder aufgenommen,
welcher Vorſchriften bezüglich des Schutzes von
Geſundheit und Leben der Arbeiter enthält. Abg.
Wurm (Soce) fordert die Bildung von Arbeiter-
kammern und erachtet die vorliegende Faſſung
nicht für genügend. Abgg. Bebel und Heine
(Soe) ſchließen ſich dem an. Handelsminiſter-
von Berlepſch, die Abgg. Möller (natlib.)
Dr. Hirſch (freiſ.), Merbach (freikonſ.), Geh.
Rath Lohmann traten den ſocialdemokratiſchen
Rednern mit großer Entſchiedenheit entgegen und
betonten, daß die neuen Beſtimmungen eine weſent
liche Verbeſſerung bedeuteten. S 1204 wird unver-
ändert angenommen, ebenſo S 120h, welcher Vor
ſchriften betreffend die Aufrechterhaltung der guten
Sitte und des Anſtandes in den gewerblichen Be
trieben enthält, und 8 1200. S 1200 giebt der
Polizei die Befugniß zur Anordnung von Maß-
nahmen, die zur Durchführung der Beſtimmungen
der vorſtehenden Paragraphen erforderlich ſind.
Abg. Röſicke (lib.) hätte die Mitwirkung der
Unfallberufsgenoſſenſchaften bei der Aufſtellung
der Unfallverhütungsvorſchriften gewünſcht. S 120d
wird unverändert angenommen, ebenſo 8 120e
betr. den Erlaß von Vorſchriften zum Schutz der
Geſundheit und der Sittlichkeit der Arbeiter durch
den Bundesrath bezw. die Landescentralbehörden.
Hierauf wird die Weiterberathung auf Mitt-
woch 12 Uhr vertagt.

Für den Bau einer Kaiſer-Wil-
helm-Gedächtnißkirche in Berlin ſind bis-
her im Ganzen 641918 M. 17 Pf. eingegangen.
Der Bau des Gotteshauſes erſcheint damit ge-
ſichert.

Major von Wißmann wird im Laufe
des Mai aus Oſtafrika nach Deutſchland zurück-
kehren. Nachdem er ſeit dem Eintreffen des

bis 9 Uhr Vormittags.
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Generalgouverneurs von Soden in Dares
Solaam das Reichs Commiſſariat für Deutſch
Oſtafrika niedergelegt hat, behält er nur noch
ſeinen Rang als Major à la suite der Armee
zur Verfügung des Auswärtigen Amtes. Es iſt
bisher noch nicht die Hoffnung aufgegeben, daß
es gelingen wird, den bewährten Mann dem
Dienſte der deutſchen Kolonialpolitik zu erhalten.
Die Verhandlungen deswegen werden nach dem
Eintreffen Wißmanns in Berlin von Neuem
aufgenommen werden.

Der ſoeialdemokratiſche Abg. v.
Vollmar liegt (laut der „VolksZtg.) in München
an einem Leberleiden krank darnieder.

Auf die Weiterberathung des
neuen preußiſchen Volksſchulgeſetzes
wird im Einvernehmen mit der Staats Re-
gierung vorläufig verzichtet werden. Eine Er-
klärung des Miniſters wird hierüber erfolgen.

Eine ſocialdemokratiſche Ver-
ſammlung, welche im Hotel „Stadt Schwerin“
in Bergedorf bei Hamburg zum Zweck der Be
rathung der Maifeier ſtattfand, wurde polizeilich
aufgelöſt, da Antiſemiten, welche in derſelben auf
traten, einen Tumult hervorgerufen hatten. Auf
ihrer Seite ſprach ein gewiſſer Schröder, für die
Socialdemokraten Reichstagsabgeordneter Hetzger.
Bei dem Tumult, welcher auf der Straße folgte,
wurden Scheiben des Bahnhofsgebäudes einge-
worfen.

Graf Herbert Bismarck, der am
Montag, von Friedrichsruh kommend, in Berlin
eingetroffen, iſt bei dem Sekretär der ruſſiſchen
Botſchaft, Herrn v. Knorring, abgeſtiegen.

Oeſterreich-Ungarn. Die parlamen-
tariſche Lage hat ſich günſtiger geſtaltet.
Es verlautet, daß eine Fühlungnahme zwiſchen
dem Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe und der
deutſchnationalen Vereinigung ſtattgefunden hat.
Die letztere hat ihre Bereitwilligkeit erklärt, eine
veränderte Stellung gegen die Regierung einzu
nehmen, insbeſondere den Staatsvoranſchlag zu
bewilligen. Auch hat die deutſchnationale Vereinig-
ung dem Premier befriedigende Erklärungen über
ihre Haltung in der Adreßdebatte zugehen laſſen.

Großbritannien. Das Parlament hat
ſeine Arbeiten wieder aufgenommen. Zur Be-
rathung ſtehen aber nur Geſetzentwürfe von
lediglich engliſchem Jntereſſe. Jn dem in
Oberbirma ausgebrochenen Aufruhr ſind
bei dem kürzlichen erfolgreichen Ueberfall der
Rebellen im Ganzen gegen 30 britiſche Soldaten
erſchlagen. Eine ausgeſandte Strafkolonne hat
den Rebellen inzwiſchen eine ernſte Schlappe bei-
gebracht. Auf Grund ſpecieller Berichte aus
Bulgarien erklären die „Times,“ die ruſſiſche
Diplomatie ſei definitiv verantwort-
lich für den Meuchelmord in Sofia. Die
ruſſiſche Autokrarie, mit Mördern verbunden und
Feind jeden Fortſchritts, erzeuge ſelbſt den
Nihilismus und verdiene denſelben. Der „Daily
Telegraph“ erfährt, daß die Polizei in St. Peters-
burg eine neue Verſchwörung gegen das
Leben des Zaren entdeckt habe.

Orient. Jn Kula, unweit Widdin, hat
vor einigen Tagen ein kleiner Put ſch ſtatt
gefunden. Die Aufrührer, größtentheils Bauern
aus der Umgebung, vertrieben die Behörden aus
der Stadt, welche nach Widdin flüchteten. Hier-

Ueber Haushaltungsſchulen.
(Fortſetzung aus Nr. 81.)

Dieſer Unterricht erſtreckt ſich auf Nahrungs-
mittellehre, Geſundheits- und Krankenpflege auf
das Molkereiweſen Kopfrechnen, Abfaſſung von
Aufſätzen und Briefen und auf die Führung einer
Haushaltungsrechnung. Handarbeitsunterricht
wird in 8 Stunden wöchentlich ertheilt.

Jedes Mädchen hat mehrere Paar Strümpfe
zu ſtricken, eine Anzahl Strümpfe zu ſtopfen
und zerriſſene Wäſche zu flicken.

Um das Nähen gründlich zu erlernen hat jedes
Mädchen eine Anzahl von Schürzen, Bettüber-
zügen, Hemden, Bettjacken, Unterröcken und dgl.,
wozu ſie den Stoff anzuſchaffen hat, fertig zu
machen. Auch das Nähen mit der Maſchine
und das Kleidermachen wird gelehrt. Für die
Lektüre werden gemeinnützige und bildende
Schriften und Bücher gehalten.

Der Gang der ausgeführten Arbeiten und die
Art und Weiſe der Zubereitung der Speiſen wird
von jeder Schülerin täglich in ein Buch einge-
tragen.

Jch habe die vorſtehende Darſtellung ihrer
Vollſtändigkeit wegen zur Mittheilung gewählt.
Die hier anweſenden Hausfrauen werden aber
wohl herausgefühlt haben, daß unter den aufge
zählten Lehrgegenſtänden einige ſind, welche ſchon
dem landwirthſchaftlichen Gewerbe, nicht der ein-
fachen ſtädtiſchen- oder Arbeiter-Haushaltung an-
gehören. Selbſtverſtändlich verlangen denn auch
die geſchilderten landwirthſchaftlichen Haus-
haltungsſchulen, nach deren Muſter auch eine in
der Provinz Sachſen und zwar in Nebra einge
richtet iſt, einen größeren Apparat von Lehrkräften
und Einrichtungen und von Seiten der Schüler
größere Aufwendungen von Zeit und Geld.

Man ging denn auch, um den Haus-
haltungs- Unterricht möglichſt weiten
Kreiſen zugänglich zu machen, bald dazu
über, nach Mitteln und Wegen zu ſuchen, um
die Einrichtungen zu vereinfachen, und an Zeit
und Geld zu ſparen. So ſind, insbeſondere
ſeit auf Anregen unſerer hochſeligen Kaiſerin
Auguſta der weitverbreitete deutſche Verein für
Armenpflege und Wohlthätigkeit ſich der Sache
lebhaft annahm und viele verdiente Männer und

auf rückten Truppen aus Widdin ein, ſtellten
die Ordnung wieder her und nahmen eine Menge
Verhaftungen vor. Soweit engliſche Zeitungen.
Nach Berichten aus Sofia handelte es ſich nur
um eine ganz unbedeutende Lärmſcene. Diebulgariſche Joligei ſetzt die Suche nach den

Mördern des Finanzminiſters Beltſchew und
ihren Mitſchuldigen mit großem Eifer fort.
Bisher iſt es aber nicht gelungen, irgend welchen
entſcheidenden Fund zu machen. Daß die Mit
ſchuldigen einflußreiche Leute ſind, unterliegt nach
der ganzen Art des Attentates nicht dem ge
ringſten Zweifel.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 7. April. Geſteen Morgen

wurde der Landwirth Hermann Förſte aus
Müncheroda hinter der Hütte ſeines Weinberges,
wohin er ſich am Sonntag begeben hatte, ent
ſeelt aufgefunden. Da Verletzungen nicht zu be
merken waren, ſo ſcheint ein Schlagfluß ſeinem
Leben ein Ende gemacht zu haben. Von einem
ebenſo plötzlichen Tode wurde der 79 Jahre alte
Landwirth Eckert aus Ebersroda betroffen der
auf dem Rückwege nach ſeiner Heimath am Loh-
holze bei Gleina in Folge eines Herzſchlages
ſtarb. Heute Morgen erhängte ſich in der
Göhle der circa 60 Jahre alte Ortsrichter Hage-
neſt aus Ebersroda. Derſelbe hatte ſeinen Ange
hörigen den Entſchluß, ſich das Leben zu nehmen,
wiederholt kundgegeben.

f Querfurt, 4. April. Geſtern Abend fand
auf dem hieſigen Rathhausſaale eine Verſamm-
lung ſtatt, in welcher der Landtagsabgeordnete
Herr von Helldorff-Zingſt einen Vortrag über
die zur Zeit im Landtage vorliegenden geſetz
geberiſchen Arbeiten hielt. Der Herr Redner
beleuchtete zunächſt die allgemeine innere Lage,
betonte die große Fürſorge unſeres thatkräftigen
jugendlichen Kaiſers für ſein Volk und kam ſo
dann auf die in Ausſicht ſtehenden neuen Reform
geſetze des Räheren zu ſprechen. Die Steuer-
reform bezeichnete er als einen Akt ausgleichender
Gerechtigkeit, ſowie als ein ferneres Glied in der
neueren ſocialen Geſetzgebung zur Milderung der
Klaſſengegenſätze und zur Bekämpfung der ſocialen
Gefahren. An dem Einkommenſteuergeſetzentwurf
rühmte Referent vor allem die Selbſteinſchätzung,
die Freilaſſung ſämmtlichen Einkommens bis zu
900 Mark von der Beſteuerung, die Er-
mäßigung der Sätze für die Mittelſtufen und
die Erhöhung bezw. Vermehrung der oberen
Stufen. Höchſt anerkennenswerth ſei ferner
die Rückſichtnahme auf Familienverhältniſſe,
Lebensverſicherung u. ſ. w. Bezüglich des neuen
Gewerbeſteuergeſetzes machte Herr von Helldorff
auf die Vortheile für das Kleingewerbe aufmerk-
ſam. Nur für die großen Betriebe ſeien die
Sätze weſentlich erhöht. Auch durch dieſes Geſetz
werde eine gerechtere Vertheilung der Laſten er-
zielt werden. Den vom Querfurter Gewerbe-
vereine ihm gegenüber zum Ausdruck gebrachten
Wunſch, es möchten auch die Landwirthſchaft,
Aerzte, und Rechtsanwälte zur Gewerbeſteuer
herangezogen werden, erklärte Referent für nicht
erfüllbar Angeſichts der Beſtimmungen der Reichs
gewerbeordnung, nach denen Landwirthſchaft,
Wiſſenſchaft und Kunſt nicht zu den Gewerbe-

betrieben zu rechnen ſeien. Bei der Landge
meindeordnung ſtreifte der Herr Abgeordnete die
durch Compromiß beſeitigte Differenz mit der
Regierung bezüglich der Inſtanz zur Zuſammen
legung von Gutsbezirken und Gemeinden bezeichnete
die Einführung des Dreiklaſſenwahlſyſtems, die
Schaffung größerer Zweckverbände für Schul und
Armenlaſten, die Gewährung des Stimmrechts auch
an die nicht grundbeſitzenden Gemeindemitglieder als
eine Nothwendigkeit und ſprach ſchließlich die
Hoffnung auf Zuſtandekommen des Geſetzes noch
in dieſer Seſſion aus. Für die Sperrgelder-
vorlage würde Redner nur dann ſtimmen, wenn
auch für die evangel. Kirche geſorgt werde. Die
Landwirthſchaft, insbeſondere den Bauernſtand,
bezeichnete der Referent als einen Grundpfeiler
jedes monarchiſchen Staates, der gekräftigt und
erhalten werden müſſe, ebenſo wie die Erhaltung
eines geſunden Mittelſtandes nothwendig ſei.
Zum Schluß ermahnte er noch zum Zuſammen-
gehen der Parteien zur Unterſtützung der beſten
Abſichten des Herrſchers und zum Schutze des
Staatsweſens gegen die inneren und äußeren
Gefahren.

Naumburg, 5. April. Eine außerordent
liche Leiſtung das Zweirad im Wettfahren mit
einem Eiſenbahnzug vollbrachten heute Nach-
mittag die zwei dem hieſigen RadfahrerVerein
angehörenden Herren Fritz S. und Kurt G.,
indem ſie mit dem hier 7 Uhr eintreffenden
Perſonenzug von Freyburg zu gleicher Zeit ab
gefahren waren und, trotz der ungünſtigen Wit-
terung, bereits auf der Roßbacher StraßenUeber-
führung am Güterſchuppen anlangten, als der
Zug unter der Brücke im Bahnhofe einfuhr.

t Köſen, 8. April. Die Spuren der Hoch-
waſſer-Kataſtrophe, die unſern idylliſchen Kurort
am 25. Nov. v. J. in ſo verheerender Weiſe
heimſuchte, werden bald ſoweit getilgt ſein, daß
ſelbſt die erſten Badegäſte der kommenden Saiſon
außer der zerſtörten Saalebrücke wenig ſehen
werden, was an das traurige Ereigniß erinnert.
Die Königl. Bade- Direction iſt mit raſtloſem
Eifer bemüht geweſen, die Beſchädigungen des
Bades zu beſeitigen; die Parkanlagen, die an
jenem Tage die Fluthen mehrere Meter hoch
durchbrauſten, mit ihren Geniſt Bäume und
Sträucher umſpinnend ſie haben ſchon
wieder die übliche Frühjahrstoilette gemacht,
und wenn ſie erſt der Blätter Grün umkleiden
wird, werden ſie wieder die alte Anziehungskraft
auf Badegäſte und Touriſten ausüben. Alles
wird aufgeboten, um den in nächſter Saiſon
erwarteten Gäſten den Aufenthalt ſo anheimelnd
und heilbringend wie möglich zu machen. Das
Gradirwerk in luftiger Höhe, das von der Ueber
ſchwemmung unberührt geblieben, iſt vervoll-
kommnet worden, ebenſo die elegante Jnhalations-
Halle in den Parkanlagen mit ihrem opulenten
Leſezimmer. Den neu ausgebauten, allen An
forderungen entſprechenden Wellenbädern reiht
ſich der ſtilvolle Neubau der Kinderheilſtätte
an, der rechtzeitig vollendet ſein wird,
um ſein Samariterwerk zu erfüllen. Mit den
Behörden wetteifern die Privaten ihre Gäſte
würdig zu empfangen, in erſter Linie die Beſitzer
der Badeanſtalten, von denen zwei ihre durch
das Hochwaſſer zerſtörten Soole-Rohrleitungen
neu herſtellen mußten. Opfer brachte ein Jeder,

e

um die Anziehungskraft Köſens trotz des Unglück
von dem es betroffen worden, noch zu erhöhen
und ſo werden ſich zu den Freunden neue geſellen
die das älteſte Soolbad des Thüringerlandes zur
Erholung und Heilung aufſuchen werden. Eine
Reminiscenz an die Ueberſchwemmung des
Saalthales, die ſeit Jahrhunderten nicht ihres-
gleichen hatte, wird ihnen das Trümmerwerk
der tauſendjährigen Brücke bieten, das im Glanze
der elektriſchen Beleuchtung mit dem unweit
rauſchenden Wehr einen Anblick voll romantiſchen
Reizes gewährt. Wenn wir noch erwähnen, daß
auch die geſelligen Genüſſe nicht unberückſichtigt
blieben, daß eine gute Badekapelle ſowie ein vor
zügliches SaiſonTheater für Unterhaltung und
Zerſtreuung ſorgen werden, ſo glauben wir, daß
Köſen mitſammt ſeiner herrlichen Natur mehr
bietet als manches Modebad, dem dieſe Beigabe
des Himmels fehlt.

Halle, 2. April. Der Bienenwirthſchaft
liche Hauptverein der Provinz Sachſen, der
Thüringer Staaten und Anhalts hielt heute ſeine
DeputiertenVerſammlung hier ab. Die vorge-
legte Jahresrechnung für 1890/91 ſchließt mit
einem Beſtande von 675,78 Mark und der vor-
gelegte Etat für 1891/92 in Einnahme und Aus
gabe mit 2345 Mk. ab. Bewilligt wurden u.
A. 400 Mk. zu Unterſtützungen für kleinere Aus
ſtellungen an die Zweigvereine. Als Ort der
nächſten Generalverſammlung und Ausſtellung
für 1892 wurde einſtimmig und definitiv Nord
hauſen gewählt. Schließlich erfolgte die Berath-
ung des neuen Statuts, welches mit geringer
Abänderung angenommen wurde.

t Halle, den 6. April. Jn der letzten Ver
ſammlung des hieſigen ſocialdemokratiſchen Vereins
wurde u. a. auch die Angelegenheit „Stadtver-
ordnetenver ſammlung Kriegerverein Halle“
wegen der frgl. 500 Mk. Beihilfe zu den Koſten
des Kriegertages behandelt und dabei der Wunſch
laut, die ſtädtiſchen Behörden zu erſuchen, eine
Beihilfe zur beſſeren Geſtaltung der Arbeiter
Maifeier zu gewähren. Es wurde ſchließlich
folgende Reſolution, ohne die es nun einmal
nicht abgeht, angenommen: „Die heutige Ver-
ſammlung des ſocialdemokratiſchen Vereins erklärt
ſich im Prinzip damit einverſtanden, daß auch
ſeitens der Arbeiter die hieſigen ſtädtiſchen Be
hörden erſucht werden, zur Maifeier der Arbeiter
einen Beitrag zu zahlen. Genoſſe Mittag wird
das Weitere in der Maifeierkommiſſion zur Sprache

bringen.“ Daß die ſtädtiſchen Behörden auf
ein ſolches, der Jronie entſprungenes Geſuch nicht
eingehen werden, leuchtet jedem Verſtändigen ein,
aber die Herren Macher in der Arbeiterbewegung
kehren ſich daran nicht und machen den Verſuch,
ihren Willen durchzuſetzen.

t Erfurt, 3. April. Der bekannte Frei-
denkerApoſtel Dr. Titus Völkel wollte vorgeſtern
hier die ſogen. Jugendweihe abhalten, doch die
Polizei verhinderte dies. Ebenſo wurde eine
Freidenkerverſammlung verboten, in welcher Völkel
ſprechen wollte. V. hat Beſchwerde beim Unter
richtsminiſterium eingereicht.

Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man aus Eis
leben: „Die Bildung der reichstreuen Berg
und Hüttenarbeiter- Vereine unter den Arbeitern
der Mansfelder Gewerkſchaft macht erfreuliche
Fortſchritte. Faſt in allen Ortſchaften, wo Berg

Frauen ich nenne Frau Mathilde Weber in
Tübingen, Frau Charlotte Heyl in Charlotten-
burg, Fräulein Auguſte Förſter in Caſſel, die
Herren Kalle und Kamy in Wiesbaden und
Frankfurt ſich in den Dienſt der Sache ſtellten,
die verſchiedenſten Formen entſtanden. Den
landwirthſchaftlichen Haushaltungsſchulen am
nächſten ſtehen die ſogenannten Tages-
Haushaltungsſchulen, deren Muſter wiederum
im Lande Baden, in Pforzheim zu ſuchen
iſt. Mädchen der ärmeren Volksklaſſen aus
der Stadt und Umgegend ſollen durch plan
mäßigen Unterricht und praktiſche Unterweiſung zu
tüchtigen Hausfrauen herangebildet, beziehungsweiſe
in allen in einer kleinbürgerlichen Haushaltung vor-
kommenden Arbeiten unterwieſen werden. Auch
hier geht, neben den gewöhnlichen häuslichen
Geſchäften jeglicher Art eine Anleitung in Ge
ſundheits- und Krankenpflege und Nahrungs-
mittellehre her und wird ſelbſtverſtändlich eine
Erziehung zur Pünkktlichkeit, Reinlichkeit, Ordnung,
Sparſamkeit angeſtrebt. Man hatte damit an
gefangen, die Zöglinge während des Curſus den
ganzen Tag über in der Anſtalt zu beſchäftigen,
man iſt dann dazu übergegangen, einen Halbtags-
beſuch zuzulaſſen, dergeſtalt, daß die Zöglinge
während eines Theiles der Unterrichtszeit nur
an dem Vormittags, während des andern Theiles
nur an dem Nachmittags Unterricht theilzunehmen
haben, ihrem Hauſe oder Arbeitsverdienſt alſo
nie ganz entzogen werden. An der Einrichtung
der Pforzheimer Schule war der jetzige Ober-
bürgermeiſter Kraatz in Naumburg weſentlich be-
theiligt. Er hat ſeine Erfahrungen auch in unſerer
Nachbarſchaft verwerthet, wie denn auch noch in
manchem anderen Orte durch Gemeinden, Ver
eine, einzelne Fabrikanten derartige Schulen ins
Leben gerufen ſind.

Es iſt nun im Rahmen dieſes Vortrags nicht
wohl möglich, die für die Einrichtung ſolcher
Schulen wichtigen Einzelfragen, den Lehrplan,
die Höhe und Aufbringung der Koſten, die an
den Unterricht zu ſtellenden beſonderen Anfor-
derungen eingehend zu erörtern. Das würde zu
viel Zeit in Anſpruch nehmen. Es müſſen die Väter
der Stadt, wenn ſie den guten Beiſpielen folgen
wollen, ſich durch das Studium dieſer Beiſpiele
zu belehren ſuchen es ſtehen ihnen außerdem

eine ganze Reihe belehrender Schriften, beſonders
die von dem deutſchen Verein für Armenpflege
und Wohlthätigkeit herausgegebenen Beſchreibun-
gen zur Verfügung. Ebenſo wenig erſcheint
es zuläſſig, eine Beſchreibung der verſchieden
artigen Formen zu verſuchen, in denen man
außer den „Tageshaushaltungsſchulen“ bemüht
geweſen iſt, eine mehr oder weniger gründliche
haus wirthſchaftliche Unterweiſung darzubieten.
Laſſen Sie mich nur erwähnen, daß wiederum
in Baden man dazu übergegangen iſt, ſogenannte
„Wanderkochcurſe“ einzurichten, daß man ferner
in einigen Städten, ſo insbeſondere in Frank
furt am Main „Abendhaushaltungsſchulen“ ein
gerichtet hat, welche fleißig beſucht werden und
anſcheinend eine immer weitere Ausdehnung er-
fahren. Jene Wanderkochcurſe werden von
Lehrerinnen abgehalten, die in den beſtehenden
Anſtalten die nöthige theoretiſche und praktiſche
Ausbildung erhalten haben. Sie folgen dem
Ruf von Ortsvorſtänden oder Vereinen, um hier
und da, nach einem vorher beſtimmten Plane
während eines Zeitraums von nicht unter 6 Wochen
ihre Lehrthätigkeit zu üben, und die Kenntniß
einer zweckmäßigen Verwendung der Nahrungs-
mittel in immer weitere Kreiſe zu tragen.

Nur eine Einrichtung möchte ich noch beſonders
erwähnen, deren Muſter ich mir in Kaſſel, wo
das vorher genannte Fräulein Förſter als Lehrerin
thätig iſt, angeſehen habe, der Verbindung des
Haushaltungsunterrichts für noch ſchulpflichtige
Mädchen mit der Volksſchule. An einem Tage
in der Woche, Donnerſtags, iſt der Vormittag
den Mädchen der oberen Klaſſen der Bürger-
ſchule ſür den Haushaltungsunterricht frei zu
geben. Jn dieſer Zeit wird ein Theil der Kinder
unterrichtet im Handarbeiten und zwar in ſehr
zweckmäßiger Weiſe die Kinder lernen nicht etwa
die feinen Stickereien und die Arbeiten, die ſie
ſpäter nicht gebrauchen können, ſondern wirkliche
praktiſche Handarbeiten, Stopfen, Stricken, Nähen
der Wäſche u. dergl. Ein anderer Theil der
Kinder wird mit der edlen Kochkunſt beſchäftigt.
Frl. Förſter hält, wie ich es ſelbſt mit angehört
habe, zunächſt einen Vortrag über die Art und
Weiſe, wie dieſes und jenes Nahrungsmittel be-
handelt werden muß, ehe es in den Topf hinein
kommt und läßt dann das was gelehrt iſt, ſelbſt

praktiſch ausführen. Es iſt dabei ein ganz eigen
thümliches Verfahren gewählt. Wenn 12 Kinder
an einem Heerde ſtehen ſollten dann hätte das
einzelne Kind ſehr wenig zu thun. Wenn man
aber deshalb größere Portionen bereiten laſſen
wollte, ſo würde das wieder weit über einen
kleinen Haushalt hinausgehen. Es iſt deshalb
eine größere Zahl von Kindern in Gruppen ge-
theilt, in einem Raum ſind 4 oder 5 Heerde
aufgeſtellt und an jedem werden zwei Kinder be
ſchäftigt, welche die Zubereitung und Fertig
ſtellung der Speiſen von Anfang bis zu Enbeſelbſt zu beſorgen haben. Auf dieſe Weiſe lernen

die Kinder zugleich in theoretiſcher und prak-
tiſcher Beziehung das, was ſie auch verwerthen
können.

Es iſt dies gewiß ein zweckmäßiger Weg und
es fragt ſich nur, ob die Schulbehörden auch
anderer Orte geneigt ſein werden, aus den
Schulſtunden, die jedoch für den allgemeinen
Unterricht der Kinder für abſolut nothwendig
gehalten werden, ſo viel zu erübrigen wie nöthig
iſt, um dieſe praktiſche Aufgabe durchzuführen.
Jn Caſſel ſcheinen die Erfahrungen günſtig zu
ſein und man darf hoffen, daß ſich die entgegen
t Strömung allmählig wird überwinden
aſſen.

Das ſind nun aber 13- und 14 jährige Mädchen,
die wir auf dieſe Weiſe unterrichten und ehe ſich
dieſelben einmal verheirathen haben ſie vollauf
Zeit, das Gelernte wieder zu vergeſſen, Es muß
deshalb daran feſtgehalten werden, den Haus
haltungsunterricht auch für ältere Mädchen mög
lich zu machen. Der Halbtagsunterricht, der
Abendunterricht, wie in Frankfurt a. M. iſt der
geeignete Weg dazu. Jch glaube mit dieſen Aus
führungen genug geſagt zu haben über die ver
ſchiedenen Wege, die eingeſchlagen werden können,
um in beſonderen Anſtalten oder durch Einrich
tungen, die nicht den vollen Charakter einer
Anſtalt haben, aber doch demſelben Zweck dienen,

den Haushaltungsunterricht zu ſchaffen. Jch
möchte nun nochmals fragen, worauf es den
eigentlich dabei ankommt? Läuft es allein darauf
hinaus, nähen, waſchen, bügeln, kochen u. ſ. w. zu
lernen, oder hat ein derartiges Vorgehen noch weitere
und ſegensreichere Folgen Jedes Unterrichten
jedes Lernen ſoll verbunden ſein mit einem Er
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leute wohnen, die Städte nicht ausgenommen,
haben ſich Vereine gebildet, die höheren Beamten
beſuchen die Verſammlungen und nehmen die
angebotene Ehre witgien aft an. Die Vereine
bezwecken in erſter Linie eine Schutzwehr gegen
die Socialdemokratie zu ſein, pflegen kamerad-
ſchaftlichen Sinn und Geſelligkeit. Die Vereine
erhoben Einſpruch dagegen, daß Siegel als Dele-girter der Mansfelder Bergleute auſ dem Berg

arbeiter- Kongreß in Paris auftritt.“
Zu den Spendern für die Ueberſchwemmten

im Saalethal hat ſich Niemand Geringeres als
der Sultan Abdul Hamid geſellt. Er hat, wie
der „Nat.-Ztg.“ aus Weimar geſchrieben wird,
für ſich, für ſeine Gemahlin und zwei ſeiner
Kinder 13 000 Mark durch die deutſche Botſchaft
in Konſtantinopel dem Reichskanzler von Caprivi
zugehen laſſen, die zu gleichen Theilen unter die
geſchädigten Bewohner des preußiſchen, weimariſchen

h altenburgiſchen Saalethales vertheilt werden
ollen.
f Helmſtedt, 2. April. Geſtern Nach-

mittag wollte der elfjährige Sohn des Fuhr-
manns Lüddeman aus Weferlingen, der einen
mit Zucker ſchwerbeladenen Wagen nach hieſigem
Bahnhofe fuhr, vor der Stadt von ſeinem Sitze
aus der Schoßkelle ſteigen, verwickelte ſich aber
und kam unter die Räder, welche ihm über Bruſt
und Beine hinweggingen und den ſofortigen Tod
herbeiführten. ein Vater führte den erſten
Wagen und hatte von dem Unglück anfangs nichts
geſehen.

f Friedrichroda, 6. April. Betreffs des
Todes des Hegemeiſters Hack heißt es jetzt,habe ſich faſt erſchoſſen. Er habe das Ver-

trauen, welches im der Herzog geſchenkt hatte,
arg mißbraucht und ſich verſchiedener Verun
treuungen ſchuldig gemacht, die man vor kurzem
erſt entdeckt habe. Eine Anzeige, die hierüber
dem Herzog gemacht worden ſei, habe den Hege
meiſter veranlaßt, ſich ſelbſt das Leben zu nehmen.

f Neſſelröden, 6. April. Jn G. lebte ein
65 jähriger kinderloſer Wittwer, welcher nach dem
vor 15 Jahren erfolgten Tode ſeiner Frau ſich
eine Haushälterin genommen hatte, mit welcher
er recht zufrieden war, Als nun mit dem 1.
Januar die Altersverſicherung eingeführt worden
war, mußte der Mann für ſeine Haushälterin
jede Woche eine Verſicherungsmarke aufkleben.
Nachdem er dies mehrere Wochen gethan hatte,
wurde er der Sache überdrüſſig und ſo ſagte er
eines Tages zu der Haushälterin, er habe das
Markenkleben ſatt, und er ſchlage ihr vor, ſie
wollten ſich beide fürs Leben zuſammkleben laſſen.
Die jetzt in der Mitte der fünfziger Jahre ſtehende
Haushälterin hatte nichts dagegen und ſo gingen
ſie beide zum Standesamt und wurden ein Paar.
„Das hat mit dem Markenkleben die Altersver-
ſicherung gethan

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 8. April 1891.

s Convent. Montag Vormitag wurde
hierſelbſt der diesjährige Convent der Wittwen
und Waiſenkaſſe für Lehrer und Kirchenbeamte
innerhalb des ehemaligen Stiftes Merſeburg ab-
gehalten. Die Kaſſe hatte im abgelaufenen
Verwaltungsjahre eine Einnahme von 6 614,46 M.,
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ziehen und es kommt darauf an, in den jungen
Weſen die Eigenſchaften zu wecken, die ſie
für ihr ſpäteres Leben gebrauchen, um ſelber
glücklich und zufrieden zu ſein und Andere glück
lich und zufrieden machen zu können. Sie kennen
dieſe Eigenſchaften Alle. Wir müſſen durch Schule
und Haus befähigt werden ſelbſt tüchtige und
brauchbare Menſchen zu werden. Wir müſſen
den Ernſt und die Gewiſſenhaftigkeit erlangen,
um in den großen wie den kleinſten Aufgaben
des Lebens Tüchtiges zu leiſten. Aber auch der
Frohſinn und die Freudigkeit wollen durch die
Erziehung geſtärkt und geſtützt ſein, die uns be
fähigen mit Luſt zu ſchaffen und getroſt der
Zukunft entgegenblicken zu können, auch wenn
es uns einmal ſchlecht geht. Dieſer Frohſinn
wächſt nur heraus aus dem Bewußtſein zu
nützen, Gutes zu thun, Pflicht zu erfüllen.

Sie werden mich aber nun wohl fragen braucht
es denn zu dem allen, gerade für die Mädchen,
braucht es denn da Einrichtungen
Haſt Du denn Recht in der Annahme, daß die
Familie in den Erforderniſſen einer guten Haus-
haltsführung nicht unterweiſen kann Jch
will Dies auch nicht ſo allgemein in Abrede
ſtellen, aber vieler Orten kann die Familie es
heute in der That nicht mehr; es iſt uns vieles
verloren gegangen in dieſer Beziehung, was wir
früher beſeſſen haben, ſelbſt auf dem Lande wo
die Hauswirthſchaft mit dem landwirthſchaftlichen
Gewerbe doch ſo eng zuſammenhängt, ſelbſt
in den wohlhabenderen Häuſern, wo von einer
Jn anſpruchnahme der heranwachſenden Jugend
für Fabrikarbeit nicht die Rede iſt. Jn weiten
Kreiſen haben die Hausfrauen die Neigung und
das Geſchick verloren ihre Kinder und ihre
Dienſtboten, welche man doch mit als zum
„Hauſe“, zur erweiterten Familie gehörig, rechnen
ſoll, anzulernen. Das muß erſt wieder ge
wonnen werden. Aber das gebe ich Jhnen in
vollſtem Maße zu! Die beſonderen Einrichtungen
für den Haushaltungsunterricht ſind nur als
Nothbehelf anzuſehen, als eine Aushülfe, die
uns ſo lange zu dienen hat, bis wir wieder in
der glücklichen Lage ſind, daß die Mädchen in
den Familien ſelbſt zu tüchtigen Frauen heran
gebildet werden können. (Schluß f.)

eine Ausgabe von 4580,10 M., einen Beſtand
von 2034,36 M. und ein Vermögen von
71034,36 M. Die Zahl der Mitglieder, welche
ſich aus ſtiftiſchen, außerſtiſtiſchen und in Stifts-
ſtellen emeritirten Lehrern und Kirchenbeamten
zuſammenſetzen, betrug 161. Es kamen im
letzten Verwaltungsjahre bei der Kaſſe nur
2 Sterbefälle vor, deren Hinterbliebene je
100 M. Begräbnißgeld und 600 M. Aus-
ſteuer erhielten. Die Kaſſe dürfte eine der
älteſten derartigen Kaſſen in unſerer Gegend ſein.
Sie wurde bereits im Jahre 1716 unter der
Regierung des Herzogs Moritz Wilhelm von
Sachſen Merſeburg fundirt. Später gerieth ſie
aus unbekannter Urſache einige Jahre in Verfall
und wurde erſt im Jahre 1762 unter der Re-
gierung Friedrich Auguſt III. Kurfürſten von
Sachſen und Königs von Polen, wieder erneuert.
Seit vorigem Jahre beſitzt die Kaſſe ein neues
Statut, welches den Pflichten und Rechten der
Mitglieder mehr entſpricht. Das Gebiet der zur
Kaſſe gehörigen Stiftsſtellen erſtreckt ſich nament-
lich auf Ephorien Merſeburg Stadt und Land,
Lauchſtädt, Lützen, Schkeuditz, Pegau und Leipzig.

g Perſonalien. Jn das hieſige ſtädtiſche
Lehrer-Collegium iſt der Lehrer Eduard Otto
Kuntzſch, bisher zweiter Lehrer in Zöſchen, ein-
getreten, und iſt demſelben die VI. Knabenklaſſe
der II. Bürgerſchule überwieſen worden.

SAlters- und Jnvalidenverſicherung.
Zu unſerer Notiz über das Einkleben der Marken
in die Quittungskarten in letzter Nummer haben
wir berichtigend zu bemerken, daß weibliche Dienſt-
boten nicht, wie mitgetheilt, in die zweite, ſon
dern die erſte, männliche Dienſtboten dagegen
in die zweite Lohnklaſſe rangieren, erſtere mit
14 Pfg., letztere mit 20 Pfg. Beitrag pro Woche.

S Billiges Bier wird ſeit einigen Tagen
in allen, dem Dircctionsbezirk Erfurt unter-
ſtehenden Bahnhofswirthſchaften verzapft. Nach
einer bereits vom October v. J. datierenden
Directionsverfügung, nach welcher nunmehr in
allen genannten Bahnhofswirthſchaften, mit Aus
nahme der Berliner, die Preisverzeichniſſe ge
ändert ſind, muß das Lagerbier, das bisher für
15 und 20 Pf. bei 0,3 und 0,5 Liter verkauft
wurde, für 10 und 15 Pf., 0,3 Liter echt Bayriſch,
das bisher 20 Pf. gekoſtet, für 15 Pf. abgegeben
werden. Das halbe Liter „Echtes“ hat ſeinen
alten Preis, 25 Pf., behalten.

s Bei Beförderung von Reiſenden 4.
Klaſſe, namentlich von Rübenarbeitern, hat ſich
die Mitnahme umfangreicher Gepäckſtücke, wie
Betten, zerlegbare Bettſtellen u. ſ. w., als beſonders
ſtörend erwieſen und zu unliebſamen Auseinander-
ſetzungen mit den die Transporte übernehmenden
Beamten der Anſchlußbahnen geführt. Die viel
fach ſowohl unter Stations- wie Fahrbeamten
vertretene Anſicht, daß in dieſer Beziehung bezüglich
der Rübenarbeiter eine Ausnahme zu machen ſei,
iſt irrig, vielmehr finden auf dieſe wie auf alle übrigen
Reiſenden 4. Klaſſe die Beſtimmungen des Be
triebsreglements ſowie der Fahrplanvorſchriften
gleichmäßige Anwendung. Zur Befolgung der
ſelben haben daher die Zugabfertigungsbeamten
darauf zu achten, daß nur ſolche Gegenſtände in
die Wagen mitgenommen werden, welche ein
Fußgänger bei ſich führen kann, wogegen größere
Gegenſtände, namentlich ſolche, die nur mit Hilfe
Dritter in die Wagen geſchäfft werden können,
als Gepäckſtücke abzuliefern ſind.

S Aus der Umgegend. Die Dienſtmagd
des Gutsbeſitzers F. in Großlehna wurde auf
ihrer Rückkehr von der Tanzmuſik am 2. Oſter-
feiertage Nachts von dem Gutsbeſitzersſohn S.
von hier und dem Schuhmachergeſellen H. in
Kleinlehna angefallen und gemißhandelt. Die-
ſelbe ſoll eine Gehirnerſchütterung davon getragen
haben. Der Strafantrag gegen die rohen Bur-
ſchen iſt bereits geſtellt. Das Häülfs-Comitee
für die Ueberſchwemmten im Amtsbezirk
Dürrenberg veröffentlicht jetzt die Schluß-
Quittung, nach derſelben ſind im Ganzen ein-
Cga8en: 4650 M., 20,000 Preßſteine, mehrere

äcke mit Sachen und Lebensmitteln.
Wie ſeit länger als 10 Jahren, ſo hat auch in
dieſem Jahre der Rentier Herr J. C. Hentze in

alle der Wehlitzer Schule eine Sendung an
Lehrmitteln aller Art, ſowie an Bibeln und Ge
ſangbüchern zur Vertheilung an Schüler und
Schülerinnen zugehen laſſen und dabei beſtimmt,
daß zunächſt auf die hilfsbedürftigeren und zu
gleich fleißigen Kinder Rückſicht genommen
werden ſoll.

BVermiſchte Nachrichten.

Ein ſchauerlich aufregender Vor-
fall) erreignete ſich am Mittwoch früh auf dem
Bahnkörper der Wien-Aſpangbahn, unweit der
Station am Rennweg (Wien). Der Weichen-
wärter Jacob Stodoha, ein 67 jähriger Mann,
ſtand gegen 7 Uhr inmitten des Geleiſes
Jn Folge des ſtürmiſchen Wetters und der Kälte
hatte er die Kapuze über dem Kopf und dadurch
kam es, daß er den von Wien heranbrauſenden Eiſen
bahnzug, da er mit dem Rücken gegen die Ausfahrts
ſtation ſtand, nicht ſah und die gegebenen Warn-

'ungsſignale nicht hörte. Als er ſich umdrehte,
erblickte er zu ſeinem Entſetzen den Zug in einer
Entfernung von nur wenigen Schritten. Aus
dem Geleiſe zu ſpringen, dazu fehlte die Zeit;
dies erkannte der alte Mann ſofort, die Maſchine
hätte ihn, ehe er ſich gerettet, erfaßt und ohne
Zweifel zermalmt. Raſch entſchloſſen, blieb er
auf dem Geleiſe, erfaßte, als der Zug ihm hart
an den Leib gekommen war, mit beiden Händen

einen Puffer und wurde ſo ungefähr 500
Schritte vor der Maſchine her geſchleift.
Eben als ihn die Kräfte zu verlaſſen ſchienen,
war es dem Locomotivführer möglich ge-
worden, den Zug zum Stehen zu bringen;
in der nächſten Sekunde lag bereits der Weichen
wärter ohnmächtig auf dem Bahnkörper. Mehrere
Bahnbedienſtete waren ſchnell zur Stelle geeilt
und hatten Stodoha fortgeſchafft. Er hat außer
einem Bruche des rechten Vorderarmes keine
weiteren Verletzungen erlitten. Nach geleiſteter
Hilfe wurde der Verunglückte ins Spital ge
bracht. Nur ſeiner Geiſtesgegenwart hat es der
alte Mann zu danken, daß er nicht überfahren
und getödtet ward. Der Zug konnte nach einem
Aufenthalte von einigen Minuten die Fahrt wieder
fortſetzen.

Selbſtmord eines Säugling s) könnte der eigenthümliche Fall ge
nannt werden, der ſich dieſer Tage in dem
Ungariſchen Dorfe B.-Csaba ereignete. Eine
Bauersfrau legte des Abends ihr kleines
Söhnchen in die Wiege, deckte es gut zu, um
wickelte das ganze Lager mit Bindfaden, damit
der Säugling ja nur warm und ſicher liege, und
ging dann ſelbſt zu Bett. Jn der Nacht
jedoch wurde das Kind unruhig, ſchob ſich ſtark
zur Seite und in die Höhe, wodurch die Wiege
ins Schwanken gerieth und das Hälschen des
armen Knäbleins ſich mit dem Bindfaden um-
wickelte. Das arme Kind ſtrampelte ſich denn
ganz zur Wiege hinaus und wurde ſolchermaßen
von den entſetzten Eltern am Morgen erhängt
aufgefunden.

Die längſte Brücke der Welt) wird
in dieſem Jahre die Provinz Oſtpreußen erhalten.
Zu ihrer Erbauung wird nicht Eiſen oder Stahl,
ſondern nur Holz verwendet werden, und zwar
deshalb, weil ſie nicht ſchwer ſein darf, aber doch
fähig ſein muß, große Laſten zu tragen. Es
ſoll nämlich im großen Moosbruche, einer
Forſt zwiſchen Wehlau und Labiau, vom
Königeberger Pionier-Bataillon eine über ſieben
Kilometer lange Moorbrücke aus gefällten Bäumen
errichtet werden. Dieſer Brückenbau iſt eine
Uebungsarbeit für die Pioniere, wird aber auch
gleichzeitig zur Erleichterung des Verkehrs dienen.
zumal das Bauwerk ſtehen bleibt.

(Alte Liebe!) Kürzlich wurde in Berlin
ein Paar ſtandesamtlich aufgeboten, welches be
reits vor mehr als 50 Jahren mit einander
verlobt geweſen iſt. Jm Jahre 1840 verlobte
ſich der Gutsinſpector eines bei Berlin belegenen
Gutes, Herr R., mit der Tochter eines in Berlin
wohnenden Beamten F., die Verlobung wurde
jedoch in Folge einesStreites den der Bräutigam mit
ſeinem Schwiegervater hatte, rückgängig gemacht und
beide Liebende ſahen ſich fünf Jahrzehnte hindurch
nicht wieder. Erſt vor einigen Monaten trafen
ſie aufs Neue zuſammen. R., der nach Amerika
gegangen und von dort als reicher Mann zurück-
gekehrt war, traf ſeine frühere Verlobte in der
Familie des Profeſſors L. in der Königgrätzer
Straße, ſie erkannten ſich wieder und beſchloſſen
nunmehr, trotz ihres Alters er iſt 79, ſie 73
Jahre alt den Reſt ihres Lebensweges noch
gemeinſam zu wandeln.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 3. April. Vor der Strafkammer wurde

geſtern gegen die Mitglieder einer Diebesbande verhandelt,
die im December v. J. die hieſige Stadt unſicher machte.
Es wurden ſieben Manns und zwei Frauensperſonen
verurtheilt. Die Strafen gehen bis zu acht Jahren Zucht
haus, da vielfache Rückfälle unter erſchwerenden Umſtänden
(Bandendiebſtahl 2c.) vorlagen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Auſſig- Deplitzer Eiſenbahn Aetien.

Die nächſte Ziehung findet Ende April ſtatt. Gegen den
Coursveriuſt von ca 750 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt dae Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, „ranzöſiſche Straße 13, die Verficherung
für eine Prämie von Mark 7,50 pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
9. April. Wolkig, angenehm, vielfach heiterfriſcher Wind. g, angenehm fach

äö

Anzeig en.
Licitation.

Sonnabend, den 11. ds. Mts.,
Nachmittags 3 Uhr

ſollen die Arbeiten zum Wieder-Auf-
bau der Dämme der Gemeinde
und des Rittergutes Creipau
an Ort und Stelle vergeben werden.

Formulare
zu

Kirchen Rechnungen
ſind ſtets vorräthig in der

Zwei große Kühe mit dende Kälbern ſtehen zu verkaufen

Dölkau No. 3,

HKreisblatt- Expedition.

Mobiliar- Auction.
Sonnabend, den 11. d. Mts., von Vor

mittags 9 Uhr an, verſteigere ich im „Caſino“
vor dem Sixtithore wegzugshalber:

8 Fiſche, 2 FTafelu, ca. 40 Stühle, 2
Kleiderſchränke, 1 Schreib Seeretair,
Sophas, Spiegelk, 1 Regulator, 2
Hängelampen, 4 Küchenſchränke, I gr.
Parth. Porzellan, Wierſeidel, 1 Bier
apparat, 1 Grude, 2 Bettſtellen mit
Zatratzen, Federbetten, Wäſche, 1 Jaß
Wein, 1 Fäßchen Jngwer, leere Fäſſer,
Flaſchen u. dergl. mehr meiſtbietend gegen
Baarzahlung.

Merſeburg, den 7. April 1891.

Cari indſteisch,AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Nachlaß- Auction.
Am Sonnabend, den II. d. M., von

Vormittags 9 Uhr an, werde ich im Locale
„zur guten Quelle““ Saalſtraße Nr. 9, div,
Nachlaßgegenſtände als

Betten, Vett-Tücher und Bettbezüge,
Bettſtelle, Schränkchen, Kommoden,
Reiſekörbe, 1 MWatratze, div. getragene
Kleidungsſtücke, Küchengeräthe u. dergl.
mehr öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahl-
ung verſteigern.

J Gegenſtände zur Mitverſteigerung
werden noch angenommen.

Merſeburg, den 7. April 1891.

PFried. VI. Kunth.
3000 Markw. zur 1. Stelle auf Landgrundſtück ſofort zu
leihen geſucht. Off. unter Z. B. an die Kreis
blatt Expedition erb.

5000 arw. zur 1. Stelle auf ein neuerbautes Hausgrund-
ſtück ſofort zu leihen geſucht. Off. unter R. T.
an die Kreisblatt Expedition erbeten.

S 600 Mark
w. zur 2. ſicheren Hypothek auf ein neuerbautes
Landgrundſtück ſofort zu leihen geſucht. Offert.
unter F. E. an die Kreisbl. Exped. erbeten.

S Ullen Damen QuellenW i Quartal h ſelS angelegentlichſt empfohlen ein Abonn nut f

durch ihre vorzüglichen Beilagen als iltigſte,
und veliebteſte Frauen 3ertung

nwart gelten

eutſeRDeutſche Frauen-Zeitung

Iluſtrirter Moden- Zeitung
mern

übſche Monogramme:c.)
tlich ei jant ausgeſtattete Muſik

beilage und ein Bogen Kochbuchausgabe im
Vierteljahr, ſo daß jede Abonnentin nach und nach eir

vorzügliches uſtkalbum u. Kochbuch gratis

Preis für das Vierteljahr frei ins Haus ge-
iefert nur M. 1.75, Beſtellungen bei allen Poſt
ämtern, Briefträgern c

g. Bereits gegen 30000 Abonnenten

ach ein

n
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Von höchſter Wichtigkeit für die

Augen Jedermann's.
Das ächte Dr. White's Augenwaſſer, welches

ſeit 1822 in verſchiedenen Erdtheilen ſo beliebt
worden iſt, hat zu mehrfachen Nachahmungen
und Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wogegen
man ſich aber ſchützen kann, wenn man beim An-
kaufe deſſelben nur das ächte Dr W'hite's
Augenwasser à 1 II. von Trau-
gott Ehrhardt in Oelze in Thür.
und kein Anderes verlangt, denn nur dieſes
allein iſt das wirklich ächte. Daſſelbe kommt
in Handel in länglich vierkanntigen Glas-
flaſchen mit gebrochenen Ecken, erbabener
Glasſchrift der Worte Dr. White's Augen-
waſſer von Traugott Ehrhardt gelbem Eti
quett, KupferBronceSchrift, welches meine

Firma: Traugott Ehrhardt in Oelze
S trägt mit nebenſtehendem Wappen

e als Schutzmarke (Facſimile) in der
R beigegebenen Broſchüre verſehen und

S mit dem Siegel dieſer Schutzmarke
sehutzwarke. verſchloſſen iſt.

R Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das kleine Buch über dieſe Heilmethode wird

a verabfolgt durch Gustav Lots
achfg. in Herseburg.
Zit sofortigen Erfrisckung
sowie Erwärmung de

Körpers

e ab nikenen
Logis-Vermiethung.
Ein herrſchaſtlich eingerichtetes Logis, ganzes

Haus, mit Ba'kon und Zubehör, iſt von jetzt ab
zu vermiethen und kann ſofort oder ſpäter be-
zogen werden. Zu erfragen

Unteraltenburg 43, im Hinterhauſe,



Caschmir „Plaids, Frühjahrsneuheit, Dwil Plöhm (0.

Die beſte Gelegenheit
um noch ſehr billige

Schuh- und
Sliclelwaaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchöner
Paßform) kaufen zu können, bietet

ſich jetzt bei

W unl. Vlchne,
kl. Nitterſtraße 1

T Für Wiederverkänfer
vorzüglich paſſend. P

NB. Obiges Hausgrundſtück ſtelle
ſofort zum Verkauf.

erf. FIwhne.
Wavschveifen.

garantiert reine Ia Qualitäten
Oranienburger Rernſeife à Pfd. 27 Pſg.,
Scheuer-Seiſe (ſehr belieht) à Pfd. 20 Pfg.,
Elain-Faßhſeiſe I. à Pſd. 22 Pfg.
dto. dio. II à Pſd. 20 Pfg.

Kuluni. PSalmiak- Terpentin- Seife
à Pfd. 25 Pfg. rc. empfiehlt

Otto Anh.
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e Prima Du
Stettiner Portland-Cement

in Tonnen à 180 Kilo,
in Tonnen ä 90 Kilo,

ſowie friſch gemahlenen Gyps
empfiehlt billigſt I8. er gmann,

Markt 390

2Zur Ausſaat
empfehle ich billigſt

L uZTZGerne
Rothlbklee,
Wicken,
F-inmsen,
Rühbenkerne

M. Bergmannm,
Markt 30.

e

Paris 1889 goldene MecdaiIIe.

500 i5 Mark in Gold
wenn Créme Grolifech nicht elle Hautunreinigkeiten,

ls Sommerſproſſfen, Leberflecke onnenbrand, Mit-
e 2c. beſeitigt und den Teint bis in

blendend weiß und jugendfriſch erhält. Keine
nink Preis Mk. 1.minke. Preis .20. Man verlange ausdrück

lich die „Créme Grolich“, preisgekrönt, da e
werthloſe Nachahmun zen gibt

Savon Groltich, dazu gehörige Seife 80 Pfg
Grolich's Hair Wilkon, das beſte Hagrſärbe-

J mittel der Welt! b eiſrei. Mt. 2 nd Mk. 4.el der Welt! eiſrei. k. 2. nHauptdepöt J. Grolich, Brünn.
Zu haben in allen beſſeren Handlungen.

Auch zu beziehen curch Dr. E. Mylius
En 9 lapot h e ke in Leipzig.

Herrſchaftliche Wohnung
ſofort oder 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

bei Jul. Mehne.——-r-R-7

Wissmann-Dampfer.
Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht folgenden Aufruf:D de Nation begeiſtert empfangen, kehrte Wißmann zu Mitte des vorigen Jahres

in die Heimath zurück. Sobald er in wohlverdienter Ruhe wieder volle Geſundheit gewonnen, hielt
er es für ſeine Pflicht, ſeiner neuen Arbeit in Oſtafrika auch ein neues großes Ziel vorzuſtecken.

Er wußte wohl, daß im Rahmen ſeiner Pflichten als Reichskommiſſar an der Küſte und im
Jnnern noch genug Arbeit ſeiner harrte. Aber er kannte DeutſchOſtafrika zu gut, er empfand es
klar, daß große nationale Aufgaben oft einen Blick erſordern, der über die dem Staate als ſolchem
gezogenen Grenzen hinausſchaut; und darum trat er mit einer neuen großen, Frage nicht an die
deutſche Regierung, aber an das deutſche Volk heran.

Daß das Seengebiet das Herz der handelspolitiſchen und damit der allgemeinen eulturellen Ent
wickelung Deutſch Oſtafrikas iſt, muß jeder erkennen, der mit Verſtändniß und Glauben zu den uns
dort vorgeſtellten Aufgaben ſteht und Wißmann verſichert, daß es gelingen werde, im Kampfe gegen
das Araberthum, gegen mächtige Negerreiche, gegen den Neid befreundeter europäiſcher Nationen hier
am entſcheidenſten Punkte dauernde unbeſtritten. Herrſchaft zu erringen, ſobald ein Dampfer die deutſche
Flagge auf dem VictoriaNyanza entfaltet.

Wißmann hat uns verlaſſen, ohne zu wiſſen, ob ihm hierzu die Nation den endgültigen Auftrag
giebt. Aber im feſten Glauben, daß dem hohen Zwecke der Opfermuth nicht fehlen werde, hat er
alles ſachgemäß vorbereitet, um ſobald als möglich der Erſte auf der Kommandobrücke eines deutſchen
Dampfers auf dem Nyanza zu ſein. Undenkbar iſt es, daß wir ihn jetzt im Stiche laſſen!

Wie immer ſich Wißmanns Stellung nach der Neuordnung der Dinge in Oſtafrika geſtalten
möge, wir wiſſen und er hat es erklärt, daß er die Löſung der DampferFrage, ſei es aus voller
eigener Kraft, ſei es mit Hülfe Anderer, als ſeine erſte Pflicht erkennt.

Was aber will, was wird der VictoriaNyanza Dampfer uns nützen? Zwei Geſichtspunkte ſind
Träger unſerer oſtafrikaniſhen Colonial-Politik: das Bewußtſein der Pflicht, mit dem Taze, an welchem
wir in Oſtafrika Beſitz ergriffen, als Grundvorausſetzung jeder, einer chriſtlichen Nation würdigen,
culturellen Erſchließung, zunächſt kraftvoll den Greueln des Sklavenhandels für immer Einhalt zu ge
bieten, das Bewußtſein der Pflicht, die wirthſchaftliche Entwickelung des Seengebiets möglichſt
raſch ſo zu geſtalten, daß es in der Lage iſt, unſerer Arbeit an der Küſte den Erfolg zu ſichern, den
wir nach den gebrachten Opfern erwarten dürfen und müſſen.

Beides will Wißmann erreichen, wenn ein Dampfer auf dem Victoria Nyanja die Möglichkeit giebt,

der letzten Sklavendhau das Halt gebietende Geſchoß nachzuſenden,
die ſtille Arbeit der chriſtlichen Miſſionen durch Kufrechthaltung von Ruhe und
Ordnung zu ſichern und zu fördern.
Handel und Wandel im Seengebiete in ungeahnter Weiſe zu erweitern und
umzugeſtalten,
die Ehre des deutſchen Namens im Herzen Afrikas vor Jreund und Jeind als
unantaſtbar hinzuſtellen.

Der Bau des Dampfers iſt in wenigen Tagen voller det, die Sicherung, daß er ſachgemäß zum
See gelange, kann aber nur dadurch gegeben werden, daß wir zu den bereits geſammelten Beiträgen
von jetzt 200,000 Mark ein weiteres Kapital in gleicher Höhe der Sache opfern Opf'rn in der
Ueberzeugung daß es hier gilt, einem deutſchen Manne, dem viel für ſein Vaterland zu thun ver
gönnt war, den Weg zu bahnen, auf dem er erneut für Kaiſer und Reich arbeiten will. Möze es
Deutſchland gelingen, auch in ſolchem Vorgehen durch friedliche Arbeit für Kultur und Chriſtenthum
ſich die Vormachtſtellung im Herzen des dunklen Erdtheils zu erringen und zu bewahren.“

Unterzeichnet iſt dieſer Aufruf von dem Vorſitzenden des Deutſchen ColonialVereins Fürſt zu
Hohenlohe-Langensurg und ca. 150 Perſonen der hervorragendſten und einſſußreichſten
Stellungen in Deutſchland.

X BHeiträge werden erbeten an die Expedition des „Merſe
burger Kreisblatts“, welche darüber öffentlich an dieſer Stelle quittieren wird.

Saiſon l. Mai his Ende September.
Die durch die Hochwaſſer Kataſtrophe vom November 1890 beſchädigten Badeeinrichtungen

werden bis zum Beginn der Saiſon vollſtändig und verveſſert wiederhergeſtellt ſein.
Ausführliche Proſpecte durch Königliche Hhade- Direction

T Inseratefür alle deutschen Zeitungen und Lokalblätter beſorgt prompt
und ohne Preiserhöhung die

Merseburger Kreisblatt Expedition
in Merſeburg,

Altenburger Sehulplatz 5.
Vortheile für den Auftraggeber Erſparung des Portos und der Poſtnachnahme Ge

bühren korrektes Arrangement des betreffenden Jnſ.rats bei möglichſter Erſparung an
Raum und Zeilen Einreichung des Manuſkripte in nur einem Exemplar, wenn auch
die Aufnahme in mehrere Blätter gewünſcht wird; zweckmäßige Wahl der Blätter,
falls ſolche nicht beſtimmt ſind.

Die vortheilhaftesten Singer-Nähmascninen
keuft man viIIägst bein Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.

Zur Lieferung von
S Brennmaterial zu Sommerpreiſen
hält ſich beſtens empfohlen

E. Metzer Oberaltenburg 6.
Auſträge nimmt auch Herr Bäckermſtr. gieſelberg, Markt 23, ſür mich entgegen.

Ein herr z ndet ſofort Stell errſchaftliche Wohnungſchaftlicher Diener We Perſönliche Zimmer, in guter Lage geſucht. Angebote

Vorſtellung iſt nothwendig und kann bewirkt an die Kreisblattxpedition erbeten.
werden täglich 2-3 Uhr Nachm. im Hotel beſt. aus 2 St 2 K.zum Goldenen Arm. 2. Etage, Küche, Speiſek. u. Zubeh.
Enn anſtändiger junger Mann im Alter z. 1 Oct. ev Juli beziehbar. Karlſtr. 5.
von ungefähr 16 Jabren wird als Aufwartung
für den größten Theil des Tages geſucht. Off. Ein junger Menſch mit guter Handſchrift ſucht
mit Lobnanſprüchen i. d. Kreisblatt Expedition Stellung als Schreiber oder Comptoriſt. Gefl.
unter C. B. niederzulegen. Off. unt. B. 1 in der Kreisblatt Exped. niederzul.

r 2 m du1Für die Redaction verc auiwortlich Guſt. Leidholdt. Schnellpreſſendrre u. Verlag von A, Leidholdt.

Quartali
der Schmiede-Jnnung

zu Merſeburg.
Montag, den 13. April 1891, Vormittags

10 Uhr im Vereinslocal „zur guten Quelle“ hier.
Die Geſellen Prüfung findet

Sonnabend, den II April
von Mittags 1 Uhr ab bei dem Obermeiſter
h ſtatt und haben ſich die zu Prüfenden
pünktlich einzufinden.

Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen

Der Vorstand
Ferd. Engel, Obermeiſter.

gebeten

Eduard Hoefer
in Mersoburg,

l u. Pal aNiederlage
der Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hotlieferant, in Halle a/ Saale und

Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und auslän-

dischen Weine in Gebinden und Flaschen
zu den Originalpreisen,

gemahl., à Pfund 29 Pfg.
u Otto Zachow.

Garantiert reine

S Ungarweine,
unübertroffen in Qualität, zu Originalpreiſen

zu haben bei

Johanna Heufer

Frischen Flusshecht,
Rügenwalder Gänsefett,

Rheinisches Apfelkraut,
C. L. Zimmermann.

(rin alen Ausbildung Se
im Klavierſpiel und Geſang bei

Willy und Nartha Straube.

Verein für Gesuudheitspllege.

Verſammlung und Vortrag.
Freitag den 10 April, Abends 8 Uhr im

„goldenen Hahn.“ Der Vorstand.

Geſang- Verein.
Freitag 7 und 7, Uhr im „Tivoli“. Ueb-

ung. Samſon von Händel. Um jahlreichen Be-

ſuch bittet Schumann.
Thealer in Merleburg.

(ReichsKrone.)
Freitag den 10 April 1891.

Unter Mitwirkung des Trompetercorps des
Thüring. Huſaren-Rgmts, Nr. 12.

Hroße Eptra- Vorſtellung.
Nur einmaliges Gaſtſpiel

des Herrn Ferdinand Rinald vom
Stadttheater in Halle.

Er muß auf's Land.
Original-Luſtſpiel in 3 Acten von W. Friedrich.

P. T.Herr Ferdinand Rinald iſt einer der beſten
Bonvivant: Deutſchlands, und überall der gefeierte
Liebling des Publikums nur mit großen Opfern
habe ich dieſes Gaſtſpiel ermöglichen können, und
lade deshalb zu zahlreichem Beſuch hierdurch ganz
ergebenſt ein.

Hochachtungsvoll Die Direction
z Alles Uebrige wie bekannt!

Jn Vorbereitung:

Der Trompeter von Säkkingen.
Stadttheater Halle.

Donnerſtag, 9. April. Das zweite Geſicht.
Luſtſpiel in 4 Acten von Oskar Blumenthal.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 9. April. An

fang ,.7 Uhr. Othello. (Oper). Altes
Theater. Donnerſtag, 9. April. Anfang 7 Uhr.
Der ſelige Toupinel. Vorher: Eine voll
kommene Frau.

e e
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